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Für den Flüchtling einen
WG-Mitbewohner rausschmeissen
küSnaCht Vor jungem Publikum debattierten vier Zürcher
Politiker. Bildungspolitik und Flüchtlingspolitik hiessen die
Themen in der Semihalle der Kantonsschule Küsnacht.

Es war Blitzschach. Die Politiker
mussten sich kurz fassen am
Dienstagabend in der Semihalle
derKantonsschuleKüsnacht.Auf
dem Podium sassen Regierungs-
rat Mario Fehr (SP), Nationalrat
Claudio Zanetti (SVP), der Zür-
cher GemeinderatMarcel Bührig
(Grüne) und Claudio Zihlmann,
Präsident der Jungen FDP der
Stadt Zürich.
Ein-Minuten-Statements und

Kernaussagen indrei Sätzenwoll-
te Moderator Reto Mitteregger,
Student der Politikwissenschaf-
ten, von ihnen haben. Es ging in
einer ersten Runde ums Thema
«Sparen in der Bildungspolitik»,
in einer zweiten um Flüchtlings-
politik.
Das Publikum: Schülerinnen

und Schüler der Kantonsschule
Küsnacht, die teils freiwillig, teils
im Rahmen ihres Schulpensums
dieHalle füllten.Und vomMode-
rator gleich zu hören bekamen,
wie die Politik ihre künftigen
Löhne kürzen wolle. Jedenfalls
denen, die sich als Lehrer sehen.
Und dass sie im Kanton Luzern
für ihren Unterricht an der Mit-
telschule schon heute Gebühren
zahlen würden – Tendenz stei-
gend.DerKantonBernwiederum
überlege sich, eine zusätzliche
Ferienwoche vorzuschreiben,
ohne Lohn für die Lehrpersonen.

Solche «irrsinnigen» Entwick-
lungen versuchten dieGrünen zu
verhindern, sagte Bührig. Aber er
könne eben nichts garantieren,
wenn das Stimmvolk weiterhin
so stark rechts votiere, und ern-
tete amüsiertes Gelächter.
Zanetti sah nicht Irrsinn, son-

dern Unsinn: bei den kostentrei-

benden Vorschriften für Schul-
hausbauten. Wenn etwa für den
Kantonsschulneubau in Winter-
thur Sicherheit vor einem
300-Jahr-Hochwasser verlangt
werde statt nur gegen eine Flut,
wie sie statistisch gesehen alle
100 oder 200 Jahre vorkommt –
was viel günstiger wäre.

Kyburg als Referenz
Solche sehr weitsichtigen Vor-
schriften erscheinen Zanetti
übertrieben, zumal er in einem
anderen Votum sagte, die gut
40-jährige Uni Irchel sei baulich
schlechter erhalten als die Ky-
burg. Diese sei, verteidigte Fehr
das über 500-jährige Schloss, gar
nicht so schlecht dran.
Im Blick auf die grossen Zu-

sammenhänge wies der Regie-
rungsrat darauf hin, dass nicht
nur der Bildungssektor sparen
müsse. Er finde es richtig, dass
die Bildung nicht von den allge-
meinen Sparbemühungen aus-
genommen werde. «Es wird zum
Teil schmerzliche Eingriffe ge-
ben», sagte Fehr. «Wer das leug-
net, sagt nicht dieWahrheit.»

Teure Turnmatten
Woundwie bisher gespart wurde
oder eben nicht, und wo künftig
gespart werden könnte, darüber
stritten sich die Politiker. Der
Jungfreisinnige Zihlmann hatte
die Verwaltung im Visier, ebenso
SVP-MannZanetti, und erhielt in
diesemPunktUnterstützung von
einem Lehrer im Publikum.
«Wenn man am Fett dort oben

etwas reduzieren kann, wäre es
uns recht. Wir werden bombar-
diertmit Erlassen.»
An der Kantonsschule Küs-

nacht könne man sehen, dass
wenig kostenbewusst gehandelt
werde, sagte ein Schüler in der
Diskussion: teure neue Turn-
matten, neueSuperbeamer,Gerä-
te vom Feinsten. Regierungsrat
Fehr sagte in seinerAntwort, dass
Einsparungen beim Material
nicht genügten, um das Budget
um 11Millionen zu reduzieren.

Gegen Schulgeld
Schulgebühren will Fehr – eben-
so wie Zanetti – auf der Mittel-
schulstufe nicht einführen. Ne-
benbei erwähnte er, dass er in der
Mittelschule «eine Ehrenrunde»
gemacht und diesen Lebens-
abschnitt so auf siebeneinhalb
Jahre verlängert habe. Den Schü-
lerinnen und Schülern in Küs-

nacht gab er den Rat: «Seid fleis-
sigere und diszipliniertere Schü-
ler als ich.»
«Warum sind wir nicht besser

vorbereitet auf die Flüchtlings-
ströme?», fragte der Moderator
zu Beginn des zweiten Teils der
Podiumsveranstaltung. Das Dub-
lin-Abkommen werde schlecht
umgesetzt, antwortete Zihlmann,
dieAussenstaatenzuwenigunter-
stützt, und zudem sei die EU sich
nicht einig. Die reichenÖlstaaten
unweit Syriens machten über-
haupt keinen Finger krumm für
die Flüchtlinge.
Härter urteilteBührig über das

Dublin-Abkommen. Es funktio-
niere, solange keine Flüchtlinge
kommen.DieSchweiz sei schlecht
vorbereitet,weil der Justizminis-
ter 2003 bis 2007 die Asylinfra-
struktur heruntergefahren habe.
Zanetti nahm die Vorlage an:

Der damalige Bundesrat Chris-
toph Blocher habe die Verwei-
gerung des Nationaldienstes in
Eritrea nicht mehr als Asylgrund
mehr anerkennen wollen, das
Bundesverwaltungsgericht habe
gegenteilig entschieden.FürDub-

lin hatte Zanetti nur Spott: «Hei-
liges» Völkerrecht, das angeblich
über der Schweizer Demokra-
tie stehen solle – und jetzt sage

Angela Merkel einfach, es gelte
nicht mehr, ohne dafür auch nur
die Legitimation eines Parla-
ments zu haben.
Bei Mario Fehr laufe es gut,

lobte Zanetti den Regierungsrat,
der für das Asylwesen im Kanton
Zürich zuständig ist – und in den
letzten Tagen in die Kritik ge-
ratenwar.ErhabedieGemeinden
zu spät darüber informiert, dass
sie in zwei Monaten 2800 neue
Asylplätze schaffen müssen,
wurde ihm vorgeworfen.
«Wir sind vorbereitet», sagte

Fehr in Küsnacht und lobte im
Verlauf der Diskussion die Ge-
meinden: «Wenn wir nicht Ge-
meindepräsidenten hätten, die
Verantwortung tragen, dann hät-
ten wir ein Problem.» Auf dem
Landseiendas jameistMitglieder
der FDP und SVP, «und die ma-
chen einen guten Job».
DieWahrscheinlichkeit, dass es

in der Schweiz zu einer ähnlich
kritischen Situation wie etwa für

Österreich komme, schätzt Fehr
auf 10 Prozent. Eher beruhigend
– aber den Vorsteher des Kanto-
nalen Sicherheitsdepartementes
treiben doch Bedenken um. «Ich
sage nicht, das Boot sei voll. Aber
ich halte auch nichts von den
Marktschreiern, die sagen, wir
sollen doch gleich noch 100 000
aufnehmen.» Es könne ein Men-
genproblem kommen, sagte er –

wennesnicht gelinge, indenHer-
kunftsregionen eine Änderung
herbeizuführen. «Dann ist Mer-
kel indrei JahrennichtmehrPrä-
sidentin, und die SVP erreicht
56 Prozent.» Wie eine Änderung
zuerreichenwäre, darüberdisku-
tierten die Podiumsteilnehmer
und das Publikum engagiert und
auch unterhaltsamweiter.

Gretchenfrage
Zum Schluss fragte Moderator
Mitteregger die vier Politiker,
ob sie einen Flüchtling bei sich
zu Hause aufnehmen würden.
Die Antworten:
Zanetti: «Ja.»
Zihlmann: «Ja, ichmüsste aber

zuerst dieWG-Kollegen fragen.»
Fehr: «Als Sicherheitsdirektor

kann ich nicht. Wenn die Person

dann einen negativen Bescheid
erhalten würde, wäre die Situa-
tion sehr schwierig.»
Bührig: «Ich müsste zuerst

einenWG-Kollegen rausschmeis-
sen.»

Pilotprojekt für Polit-Team
Eingebettet war die anderthalb-
stündige Podiumsdiskussion in
die Feierlichkeiten der Kantons-
schuleKüsnacht zum15-jährigen
Bestehen ihrer Mediothek. Die
Initiativewar vonder ehemaligen
Kanti-Küsnacht-SchülerinJoëlle
Spahni ausgegangen. Sie studiert
heute Politikwissenschaften und
hat, zusammenmit Studienkolle-
ginnenund -kollegen, andenVer-
anstaltungenderMove-up-Arena
in Erlenbach Erfahrung gesam-
meltmitPolit-Podien für Jugend-
liche (nächster Anlass am 13. No-
vember – siehe Seite 5).
Unterstützt von der Schüler-

organisation der Kantonsschule,
hat sich das Team nun erstmals
ausErlenbach herausgewagt. «So
gesehen war es ein Pilotprojekt»,
sagt Spahni. «Einbisschennervös
waren wir natürlich schon. Aber
die Schülerschaft hat gut mitge-
macht, sie hättewohl noch länger
diskutiert.» Urs Köhle

«Die Gemeinde-
präsidentenmachen
einen guten Job.»

Mario Fehr,
Sicherheitsdirektor

Kanton Zürich

Claudio Zanetti
Nationalrat
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Marcel Bührig
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(Grüne)
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Claudio
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Wenn die Abendsonne in die Rebhänge von Feldbach fällt, taucht das Licht die Umgebung in eine goldene Märchenlandschaft. ZSZ-Leser Hansruedi Daneffel aus Ürikon hat diese Stimmung
über dem Gamstenweg eingefangen. Leserbild Hansruedi Daneffel

Der Herbst entfaltet sich in seiner ganzen Pracht

Am Bahnho f p l a t z S t ä f a

Genuss
hat einen Namen!
Freude schenken mit:

-Truffes
-Pralinés
-Amaretti
-Torten

Montag–Freitag 6.30–18.00 Uhr
Samstag 7.00–16.00 Uhr

Susanne Muff-Furrer & Team
Wandergruppen willkommen!
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